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Die Stenmruthen m (Fig. 29a.) beftehen aus 1 Zoll flarfen und
rumd gewachienen Stöden, die etwas Frumm gebogen erben.

Das Heine Hebezeug.

$. 20. Das Heine Hebezeug bringt Diefelbe Wirkung her-
vor wie das große und unterfcheidet fi von demfelben nur in
einigen Stüden. Die Sichtewelle g (Fig. 31.) befindet fich nicht
wie beiim großen Hebezeuge unter, fondern über dem Beutel-
tuche, Daher auch die Sichtearme hh nicht son unten herauf,
fondern yon oben hinunter gehen; aus biefem Grunde vichtet fich
auch die Länge der Sichtewelle jedesmal nach der Weite des Beutel-
faftens und ift fo furz, daß fie nicht mehr aus dem Mehlfaften
bersprragtz fie wird zwifchen den Stolfen des Bentelfaftens an-
gebracht und befeftigt (Fig. 31.).

Der Radefopf fällt hier ganz fort; an feine Stelle tritt ver
Rabearm i, welcher in der Sichtewelle befeftigt ft. Derfelbe ift
22 bis 3 300 breit, oben 14 bis 14 Zoll ftrk und 3 bis 4
Fuß Yang, je nachdem der Beutelfaften niebrig oder hoch ift.
Unten, wo die Radfihiene k (Fig. 32.) nur mit einem Kleinen
Zapfen in’ denfelben eingefest wird, erhält der Nadearm eitte
3 300 ftarfe eiferne Platte, die mit Schraubenbolzen auf den-

felben befeftigt ift (Fig: 32.). Im der Napfchiene k ftecft der
Radnagel m, mit welchem jene in dem Borfchlag oder ver
Radfcheere F anfteht, und den man fehr gern von Eifen nimmt.
Die Sihtewelle g wird, wie beim großen Hebezeuge, in Frö-

Ihe cc (Fig. 31.) von feftem, Aftigem Holze eingefekt, welche
lestere mit Krammen und Riegel an die Mehlbanf befeftigt
werden. Die Seswelle d, in melde bie Nabfiheere und der
Anfhlag e befeftigt find, macht man in der Negel 2 Fuß Yang
und 5.5i8 6. Zoll fark; fie muß mit eifernen Ringen, wie die
Seswelle des großen Hebezeuges (Fig. Al.), gut gebunden mwer-
den. Syn der Negel werden Die Ringe warın aufgetrieben. Statt
der Klobenfäufe werben hier ein Paar Sichtefänfen aa (Fig. 31.)
auf der Mühfengerüftfchwelle eingefest und oben in der Mehl-
bank mittelft Zapfen befeftigt; zwifchen den Klobenfäufen befinden
fih die Stege bb, die Nadftege genannt, die mehrere Löcher
(Fig. 32.) zum Befeftigen der Sesmwelle haben. Den Steg b
fertigt man gewöhnlich aus Eichen- oder Buchenholz an. Die
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mehreren Zapfenlöcher find deshalb nöthig, um. Die Zapfen ber

Sichtewelle , Sobald ein Loch ausgelaufen ift, in ein anderes

fegen zu fünnen, Damit biefelbe fi immer in der Mitte zwi-

fen den Sichtefäulen befinde, weshalb auch der Steg fo lange

Arme erhält, um ihn nad Erforderniß verrüden zu können.

Da, wo der Radfteg eingefegt ift, müflen Die Säulen bejonders

mit eifernen Ringen gebunden werben.

Um dem  Bentelzeuge größere Spannung zu geben,‘ Yäßt

man das Schroff L (Fig. 24.) herunter; auch bedient man-fich

bier ebenfalls des früher erwähnten Spannftodes.

&8 bleibt jeßt noch die Frage zu beantworten, weldes von

den drei Sichtezeugen das: beit fei? Viele Praftifer behaupten,

daß man durdas Gabelzeng nicht» fo ftarfe und: vortheilhafte

Bewegungen bervorbringen und das Mehl nit fo gut durd

den Mehlbeutel bringen: fönne, als durd) das Hebezeug, da das

Getreide bei jenem ftetd auf. der unteren Fläche des Beuteld

umher, beim Hebezeuge aber auch) indie, Höhe geworfen werde:

Andere Dagegen find der Meinung, das Hebezeug zerreiße Die Beutels

tücher mehr und verurfacdhe Deshalb. bedeutendere Koften; woge-

gen wieder Andere dem Gabelzeug häufiges Zerreißen der Beutel-

tüher Schuld ‚geben. Es find fonadh die Meinungen getheilt,

und man thut. daher wohl, fih bei der Conftruction nach dem

im Orte üblichen Gebrauche zu richten. Die Gabelzeuge find

jedenfalls. weit einfacher und minder Eoftfpielig zu unterhalten

als das Hebezeug; ich habe Hfter Gelegenheit gehabt, hierüber

befondere Beobachtungen anzuftellen und das Refultat gewonnen,

daß e8 gleich ift, welche Einrichtung man wählt, wenn man nur

zwecmäßig conftruirt.

Bon den verfhiedenen Arten der Mühlfteine und
deren Bearbeitung.

8. 21. Zum Zerftüdeln und Zerreiben des Getreides mens

det man, wie wir. im $. 1. gefeben haben, Steine an, bie

verfhiedener Art fein Tönnenz nur ift es erforderiih, daß fie

gleichförmig hart und porös fein, Inder Negel vichtet fi

die Wahl der Mühlfteine nad der zu der Anfchaffung derfel-

ben beftimmten Summe; der Baumeifter „hat hier. feine: Wahl,


